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Zeitgleich mit der Veröffentlichung des neuen Gotteslob, 
Katholisches Gebet- und Gesangbuch, Ausgabe für die (Erz-) 
Diözesen Österreichs, wird das dazugehörige Orgelbegleitbuch 
für den Österreich-Eigen teil (Nr. 700– 999) eingeführt. Zur 
Erstellung des vorliegenden Orgelbuches wurde von der 
Österreichischen Kirchenmusikkommission eine Arbeitsgruppe 
eingesetzt, der folgende Personen angehörten: Armin Kircher/
Salzburg, Wolfgang Kreuzhuber/Linz (Leiter der Arbeitsgruppe), 
Johann Simon Kreuzpointner/St.Pölten (Geschäftsführung) und 
Franz Karl Praßl/Graz. 

In einem ersten Arbeitsschritt wurden die Orgelbücher des 
bisherigen Österreichteils, der diözesanen Eigenteile und der 
diözesanen Ergän zungs  hefte gesichtet. Nach Auswahl der zur 
Wiederveröffentlichung vorgesehenen Orgelsätze wurden 
Kirchenmusikerinnen und Kirchen musiker aus Österreich, 
Deutschland und Südtirol um ihre Mitarbeit gebeten und mit 
konkreten Arbeiten beauftragt. 

Die Stilistik der Orgelsätze orientiert sich am Typus und an der 
Entstehungszeit der Lieder und Gesänge. Bei der Harmonisierung 
von NGL-Liedern wurde auf deren besondere harmonische 
Struktur Rücksicht genommen. Dadurch kann es zwangsläufig 
zu Stimmführungen kommen, die nicht den Gesetzen der 
traditionellen Harmonielehre entsprechen.

Einige Hinweise zum Gebrauch des Orgelbuches

Die Führung und Begleitung von Gemeindegesängen stellen die 
zentralen Aufgaben für Organisten und Organistinnen1 dar und 
sind der Kern des liturgischen Orgelspiels. Das effiziente Begleiten 
und Führen der Gesänge und Lieder beruht – unabhängig von den 
unterschiedlichen Spieltrakturen der Instrumente – auf der Wahl 
des Tempos, der Artikulation und der Orgelregister; zudem bedarf 
es der Abstimmung auf die Akustik des Kirchenraumes. 

Schwierigkeitsgrad, Ausführung, Notation
Die Orgelsätze orientieren sich in ihrem Schwierigkeitsgrad am 
zu erwartenden Können nebenamtlich tätiger Organisten. Die 
Stimmenanzahl ist für die Gemeindebegleitung in der Regel 
vierstimmig, wobei die Bassstimme vom Pedal übernommen 
werden soll. Die Sätze können auch vierstimmig manualiter, teils 
durch die Oktavierung der Bassstimme nach oben, ausgeführt 
werden. Die Begleitung der Vorsängerteile ist im Regelfall 
dreistimmig, auszuführen ohne Pedal. Bei den Vorsängerteilen 
sollen Tonrepetitionen nicht mitgespielt, sondern in langen 
Noten gehalten werden. Am besten werden Vorsängermelodien 
so wenig wie möglich mitgespielt. Notiert werden die Sätze auf 
zwei Systemen, wobei der Sopran (die Melodiestimme) nicht nach 
Silbentrennung, sondern instrumental notiert wird, d. h., mehrere 
Achtelnoten werden aus Gründen der Übersichtlichkeit durch 
Balkung zusammengefasst. 

Begleitfunktion 
Die Begleitung der Vorsängerteile und des Gemeindegesanges 
ist bei den Gregorianischen Gesängen, Kehrversen, Psalmen und 
 responsorialen Gesängen auf das unterstützende Spiel ausgerichtet. 
Das heißt: Der Organist stützt den Kantor harmonisch, richtet 
sich aber in Tempo und Agogik nach dessen Vortrag. Bei den 
Gemeinde teilen dagegen ist es die Aufgabe des Organisten, 
die Gemeinde aktiv zu führen. Allen genannten Gattungen ist 
gemeinsam, dass es sich vorwiegend um metrisch nicht gebundene 
Textvertonungen handelt. Die Musik dient dabei einer besseren 
rhetorischen Darstellung sowie der Interpretation des Textes. Dies 
bedeutet, dass hinsichtlich Tempo und Rhythmus vom natürlichen 
Sprechrhythmus auszugehen ist. 
Ein „Mitbuchstabieren“ beispielsweise von Psalmensilben durch 
Neuanspielen des Rezitationstones verhindert den Fluss des 
 Gesanges. Bei den rezitativischen Teilen des Kantorengesanges 

Ein Wort zuvor . . .

1 Der leichteren Lesbarkeit wegen werden im Folgenden die männlichen Formen der 
Ausführenden gewählt. Die Aussagen sind inklusiv zu verstehen und gelten selbst-
verständlich ebenso für Organistinnen und Kantorinnen.
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wird deshalb der jeweilige Akkord gehalten, die einzelnen Noten 
des Kantors werden nicht mitgespielt. 

Die Gesänge der Gemeinde bedürfen der Führung durch den 
Organisten. Er bestimmt das Tempo, sorgt dafür, dass dieses 
durchgehalten wird, und gibt Impulse für einen lebendigen 
Gemeindegesang. Ein durchgängiges Legato-Spiel unterstützt die 
Führung der Gemeinde erfahrungsgemäß nicht. 

Tempo
Das geeignete Liedtempo richtet sich nach dem Singtempo einer 
Verszeile. Häufig sind das zwei bis vier Takte eines Gesanges, 
im Gesangbuch und im Orgelbuch durch Zäsurstriche in der 
Melodiestimme kenntlich gemacht, wobei eine Verszeile einem 
Atem entspricht. Der jeweilige Charakter des Liedes entscheidet 
in Abstimmung mit dem Nachhall des jeweiligen Kirchenraumes 
letztlich darüber, ob das Liedtempo etwas schneller oder langsamer 
genommen werden soll. Hilfreich ist in dieser Hinsicht die Beachtung 
der Schlagnote zu Beginn der Lieder und Gesänge, die das jeweilige 
Metrum bzw. den Grundschlag (Zählzeit: Halbe oder Viertel) angibt. 

Artikulation
Ein in der Anschlagskultur strukturiertes Orgelspiel ist für das 
Führen und Begleiten des Gemeindegesanges, der zentralen 
gottesdienstlichen Aufgabe des Organisten, unerlässlich. Das 
Orgelspiel kennt nicht nur die Legato- und Staccato-Spielweise, 
sondern differenziert zwischen diesen beiden Extremen. Es ist 
darauf zu achten, dass vor betonten Silben abzusetzen ist und 
unbetonte an betonte anzuhängen, d.h. legato zu spielen sind. Ein 
derart artikuliertes Orgelspiel unterstützt die Sinnbedeutung der 
gesungenen Silben bzw. Wörter, gliedert den Orgelsatz und macht 
den Rhythmus klar erkenntlich. Die singende Gemeinde wird auf 
diese Weise akustisch dirigiert. 
Beim Begleiten der Psalmtöne empfiehlt es sich, eine Silbe vor 
dem Weitergehen vom Rezitationston in die jeweilige Mittel- 
oder Schlusskadenz die Hände aufzuheben, und so mit einer 
deutlichen Artikulation den Eintritt in die Kadenz anzuzeigen. Die 
Pause beim Asteriscus (*) soll nicht überspielt werden, sondern 
wird durch Stille in der Dauer eines bewussten, tiefen Atemzuges  
hervorgehoben.

Registrierung
Jede Pfeifenorgel besitzt Prinzipal- und Flötenregister, die ihrer 
Charakteristik entsprechend zur Begleitung der Lieder und 
Gesänge verwendet werden können: für die Kantorenbegleitung 
gedeckte Flötenregister in 8'-Lage, für die Begleitung von Scholen 
Flöten in 8'+ 4'-Lage, für die Begleitung bzw. die Führung des 
Gemeindegesangs eine Auswahl aus den Prinzipalregistern 8'+4'+ 
evt. 2'. Die Begleitung der Gemeinde beim Psalmengesang sollte 
grundsätzlich leiser sein als bei der Führung des Liedgesangs.
Sollten zusätzlich noch Register aus der Streicher- und/oder 
Zungen registerfamilie vorhanden sein, kommen diesen spezielle 
Aufgaben zu: Streicher können als besonderes Ausdrucksmittel 
im Sinne der Textdeutung und zur Begleitung von Vorsängern 
verwendet werden, mit Zungenstimmen kann man das 
Klangvolumen bei Liedern zu Höhepunkten steigern oder die 
Liedmelodie solistisch hervorheben. Die Lautstärke der Orgel darf 
den Gemeindegesang  aber nicht „ersticken“ oder übertönen. 

Kanonbegleitung
Für die Begleitung der Kanons wird großteils ein drei- und ein 
vierstimmiger Begleitsatz angeboten. Wenn der Kanon vorgesungen 
wird, findet der dreistimmige Orgelsatz Verwendung, wird der 
Kanon von der Gemeinde einstimmig bzw. in der Kanonfolge 
gesungen, wählt man die vierstimmige Variante. Obwohl in 
beiden Fällen die Stimmeneinsätze zur besseren Orientierung 
in eingekreisten arabischen Zahlen angezeigt werden, ist nur 
der vierstimmige Begleitsatz für eine kanonische Ausführung 
konzipiert. Der Begleitsatz wird dabei sooft wiederholt, bis der 
Kanon zu Ende gesungen ist. Die Kanonbegleitung soll ebenfalls 
leiser registriert sein als die Führung des Liedgesanges.

Vorspiele
Gemeinsam mit dem Orgelbuch erscheint eine eigene Sammlung 
von  Vor spielen zu allen Liedern und Gesängen im Gotteslob 
–  Eigenteil  Österreich (Carus 18.211). Es sei jedoch auch darauf 
hingewiesen, wie aus den vorliegenden Begleitsätzen selbst eine 
kurze Intonation oder ein Vorspiel gestaltet werden kann:

–  Eine Kurzintonation kann aus der letzten Verszeile des Liedes 
bestehen (dreistimmig oder vierstimmig). 
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–  Man kann die erste Zeile des Liedes einstimmig vorspielen und 
dann zur letzten Verszeile springen, die zweistimmig (Sopran 
und Bass) zu Ende geführt wird.

–  Man kann die Stimmenzahl eines Vorspiels anhand des 
Liedsatzes steigern: erste Zeile Sopran, zweite Zeile Sopran und 
Alt, dritte Zeile Sopran, Alt und Tenor, vierte Zeile Sopran, Alt, 
 Tenor und Bass.

–  Man kann den Liedsatz auch auf zwei Manuale verteilt als 
Vorspiel verwenden: der Sopran wird mit einer Soloregistrierung 
vorgetragen, die Begleitung wird auf einem zweiten Manual 
gespielt. In einem weiteren Schritt kann die Melodie dabei ein 
wenig verziert werden.

Die Registrierung des Vorspiels ist immer so zu wählen, dass dessen 
Beginn nicht mit dem Beginn des Liedes verwechselt werden kann. 
Zudem sollte ein Vorspiel nicht vierstimmig mit der ersten Verszeile 
beginnen, um auch hier eine Verwechslung mit dem Beginn des 
Liedes zu vermeiden. 

Für die im Notenteil verwendeten Abkürzungen und Zeichen 
verweisen wir auf Abkürzungsverzeichnis und Zeichenerklärung 
im Gesangbuch.

* * *

Danken darf die Österreichische Bischofskonferenz als   He raus- 
 geber dieses Orgelbuches sowie das für die Erstellung ver-
antwortliche Redaktionsteam allen mitwirkenden Autorinnen 
und Autoren sowie dem Carus-Verlag/Stuttgart. Nur durch 
das kurzentschlossene Entgegenkommen der Verlagsleitung 
wurde es möglich gemacht, dass das Orgelbuch zum Gotteslob – 
Eigenteil Österreich zeitgerecht zur Einführung des Gesangbuches 
erscheinen kann. 

Salzburg, am 4. Oktober 2013,  
dem Gedenktag des Heiligen Franz von Assisi

Armin Kircher, Wolfgang Kreuzhuber,  
Johann Simon Kreuzpointner, Franz Karl Praßl






































































































































































































